
13 An die Liturgischen Kommissionen der Bischofskonferenzen der deutsch-
sprachigen Län
Für die Textfassung des Sanktus sSind Streng symmetrische orm und Endreim un;
eıgne
Die Eınheit Von Prätation und Sanktus sollte 1n Vertonung un Ausführung sorgfältig
eachtet werden.
; die Liturgischen Kommissionen etc

egen der Aufeinanderfolge mehrerer Gesänge 1mMm Kommunionteil ist die Verwendung
verschiedener musikalischer Formen emptehlen.

15 An das Consilium.
Wenn der Gemeinde icht ANSCHMICSSCH ıst, alle („esänge 1m Kommunionteil der
Messe SINgEN, sollte eın einz1iger (‚esang genügen

UE  A
ZEI  - GEGENWARTSFRAGEN

Demokratie in der Liturgie: Bıs VOLr kur- bleibt. Er wırd War VO den DAeKtern
A verstian iINnan „Seelsorge“ das gebraucht, wırkt ber esoterisch (um nıcht
amtliche Handeln der Priester den 11 chizophren) im relig1ösen Ge-
Gläubigen. Dıie Gläubigen ausdrück- spräch. Wır mussen uns mühen, Worten
liıch das Objekt der Pastoral. Heute VOI- wı1ie „Amen, Allelu)a, Lamm Gottes, VO.  -
steht INa  3 Pastoral das Suchen nach Ewigkeit Ewigkeit“ ıhren 1nnn wieder

Möglichkeıiten, das Evangelium zurückzugeben.
1n dieser eIt verwirklichen. So VeOer- Pelletier, Communaute chretienne 34/
standen 1STt S1e nıcht mehr ausschließlich 265)
ıne Angelegenheit des Priesters. Dıie ]äu-
bigen siınd nıcht NUuUr passıve Empfänger, Die Neugestaltung der „alten“ ateini-

nischen Messe brachte einen Abschied VO:sondern aktıve Geber. Klagen wıe „Unser
vertrauten Formen. Diese 1n erheb-Pfarrer TUuUL wenıg“ der Zr x1ibt sıch

wen1g mit der Pfarre ab““ ziehen heute lıchem Umfang eiıne Schöpfung des
11 mehr. Es 1STt Sache der Laien und ahrhunderts Kaum jemand nahm noch
ihrer eigenen treien Initiatiıve, andeln wahr: 1119  - ebt 1 Zeitalter der rubri-
und nıcht Passıv autf Anweıisungen von zistischen Erstarrung. Der Volksliturgiker

warten. Dıiıese Einstellung mu des angehenden ahrhunderts befand
auch die lıturgischen Möglichkeiten ein- sich nach einem Wort Pıus Parschs bestän-
beziehen, enn einem grofßen Teıl dig mMIiIt einem Fu 1im rubrizistischen Ge-
kommt auf die Mitsprache der Laien angnıs. und die altedl wıe Gottesdienst 1n der Gemeinde Diezinger, Pius
eteiert WIr Messe, Anzeiger ka  5 Geistl., AI

Chapel, Het er 67/5, 181) 1967, 246)
Liturgiestil ist  z Seelsorgestil: Man kann Profan un! sakral: Wo WIr die Welrt des
Nnur 1n Liturgie teiern als 18808  - Alltags profan empfinden, ISt sakra-
Gemeindeseelsorge (Jugendarbeit, ate- les Bewußtsein talsch orjentiert der

soOz1a arıta- Glaube noch nıcht cstark und tätıgchese, Erwachsenenbildung,
tive Werke, Missıon, Verbandsarbeit) Alles kann Heilszeichen Sakrament) se1n,
gleichzeitig wirklich 1n Angriff nimmt, wWwenn der Glaube neuschaffende
desgleichen Hausbesuch, Predigt, Seelsorge- Wort (sottes anrührt. Der Christ oll das
gespräch und vieles mehr, je nach Umstän- Seutzen der Schöpfung hören und die
den. Je aktıver das Gemeindeleben reali- Welt auf Christus als iıhre Miıtte hın eıinen.
siert wird, 19858K10; lebendiger wird die Häußling, 1L, Liturgie M
Eucharistieteier begriffen 1967, 452).
Bruno Dreher, Alte un Neue Sakra-
mentenpastoral, B: 67/4, Verkündigung und Feier des Bußsakra-

358) mentes dürfen nıcht werden. Dıie
sakramentale Ermahnung des Beichtvaters,

Die „Archäologie“ der christlichen Sprech- und se1 eın noch kurzer Zuspru
weise hat ıne Ausdruckstorm hervorge- für den einzelnen Büßenden, ISt eine
bracht, die einer Sprache gleich- wesentliche Pfliıcht; das Heilszeichen wirkt
kommt, einen uen Jargon, ıne Art Ja nıcht W1e eın magischer Rıtus, sondern

1St 1n der Tat eın Wort des wirksamenheiliges „Algebra“, das ganz wirkungslos
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Glaubens Die contessio $ide; muß sıch angeleitet werden einer recht verstan-
mMit der praedicatio fidei treffen, we 38101 Öffnung, Zuvorkommenheit, ast-
die Gestalrt einer Verkündigung der Froh- lich e1t.
botschaft haben oll. Mielenbrink, Der Seelsorger, SeptLodi, VIista 623 1967, 339).
Die NCUeEe Geistigkeit wiıll 1n jeder Sakra- Das Sacramentum ordinis ist Diakonia,mentenspendung Ausdruck finden: Mut- Dienst für die Wirklichkeit und Sendungtersprache, Gestik, Blick, Tonfall, mensch- der Kirche, das mussen WIr endlichlich-brüderlicher Kontakt. nehmen. Sollte nicht diese Norm echtenMan wırd aut ede un NtWOrt hin
verpflichtet. Das Sakrament soll eın

Jenens alle anderen Normen tür das
„Minıisterium“‘ eherrschen können?gewinnender Apell Zr bewußten, treien ter Dıiıenst für die Einheit der KircheAnnahme des Glaubens und des Heiles sollte die oberste Norm se1n. Ob sıchsein. Das Industriezeitalter erheischt den daraus nıcht ein Abrücken VO  } der Ten-personal entscheidenden Christen un das SCH Forderung nach eıner ununtfierpersonale Werk des hHeners Wort und chenen Reihe VO bischöflichen! Handaut-Sa

(Br. Dreher, Lebendige Seelsorge, NOov. legungen für manche Sondertälle ergeben
1967, 327) könnte? Eıne Dıakonia, die nıcht flexibel

1St für ıhr Grundanliegen Com-
mun10 aller Christen und ıhr einheitliches

Sakramentalien dürten nıcht verdünnt Zeugnis un: Dienen für alle Menschen,aufgefafßt werden, ELW als ob S1e DUr ıne solche Diakonia hört einfach autf
„Vorstufen“ der Sakramente waären. Miırt se1n, W as s1e
diesem und dem Wortgottesdienst quellen O’Hanlon, Worship 41/7,S1Ee vielmehr aAus dem Mysteriıum un
führen dorthin. Sıe dürten nıcht Nur als

Eın Zugang Oa rage der
tigkeit er Weihen)„Wirkung“ betrachtet werden, sondern

S1e siınd zeichenhafte Präsenz des Götrztlıi- Ansatzpunkte uen Formen der Ideo-chen iınnerhalb der Welt, ausgesonderter logisierung wittert Rey 1ın der Litur-Kontaktraum, 1n dem sıch die Begeg giereform. Sıe kann ZU. Liturgizıismuszwischen Ott und Mensch vollzieht,NUung  wWwe:
Christus sowohl O0g0Ss als auch Eikon, ausarten, der nıcht Christus, sondern
Bild des Vaters, ISt. Liturgie den Mittelpunkt stellt. Er ISt  .

der Boden iıdeologischen Unkrautes:Reifenberg, I3% Jahrbuch 1967/IV, ))I en. den AÄsthetizismus, der
239 Schönheit ihrer selbst wiıllen zele-

briert. denke den Kollektivismus,Irlands liturgisches Zentrum 1St die Bene- ın dem die Gemeinschatt ohne Berück-
diktinerabtei Glenstal. Co Limmerick. Hıer sichtigung des Eınzelnen einseıit1ı verherr-
fan VO:  3 bis Apriıl 1967 der ıcht WIr| en den t1V1SMUS,

der zußeres Tun ZU Maifßstab des lau-nationale Liturgiekongrefß TIhemen
en: Erneuerung der Mef{isfeier, Neu- ens macht und den inneren Gehalt Ver-
orientierung der Volksfrömmigkeit nachlässigt. Auch der Rationaliısmus bedeu-
echten Meßverständnis. Vor 200 Teilneh- Lr ıne Gefahr, der Gott un alles GöÖött-
IMmern hıelt Gy die Hau treterate. ıche ın klare un! allgemeinverständlicheDıiskussionen MIt Laıen über e pr t1- Begriffe faßt. Sachlichkeit, Nüchternheit
sche Gestaltung der Ptarrmessen fanden und Intellektualität lösen das Emotio-
STAttTt. nelle 1m eli sen auf. Der Priester
(Quest Hit. DaTO1SS. 11/1967, 153} kommt durch 1e 1 ahmen der Litur-

giereform erfolgte Aufwertung seiner
Agapefeiern wurden unNnseren Tagen Person Gefahr, lıturgischen es
wiederentdeckt. Wır finden siıe vereinzelt hen den Bezug des Gläubigen Christus
1n Pfarrgemeinden, kleinen kirchlichen storen‘“‘.
Gemeinschaftten un! bei grofßen Zusam- (Diakonia Ig. Heft 5 1967, e1l1te 296
menküntten w1e den Katholikentagen.Die Formen der Liebesmähler sind sehr
verschieden. Sie reichen VO  5 einem BC- Die Verkündigung des Canon missae 1st.
me1insam eingenommenen rühstück der 1Ne Proklamation des heiligen Geschehens
einer nachmittäglichen Kafiteetafel bis der Erlösung,. Die teierlichen Gesten, der
einer mıiıt Gebeten und (esängen VO!]  - Emphase freie Ton der Stiımme, sı1e
rahmten Mahlzeit. Die Gastfreundschaft mussen übereinstimmen mit diesem ein-
scheint damit 1m irchlichen Bereich w1e- zıgartı Vor der sıch der Feierderentdeckt werden. Der einzelne un vollzie Pro amatıon des 'odes und
die Gemeinschatften der Kirche mussen der Auferstehung Jesu als des für die
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Menschen hingeopferten Erlösers. Die hinaus MU: INnan zweiıtellos Wiederbele-
Worte dieser Verkündigung seien geformt bungen und Neuschöpfungen 1Ns Auge
und ausgesprochen 1mM Bereich der Ver- fassen.
sammelten christlichen Gemeinde als sakra- Boudon, Maison-Dienu, Heft 8 7 1966,
mentale Formel, als Zeugnis, als Bittgebet, 29)
als kultischer und prophetischer Akt.

Arenas, 1turg1a-Burgos ESp VEF- Die Entwicklungsrichtung der eutschen
1X767, 326) Liturgie versucht Bogler aufzuzeigen,

wıe sıe bei den Werktagsmessen
Kontakt der Fachleute mit dem Wochentage und eintachen Heiligenfeste
Es o1ibt noch viele Dınge der konziliaren könnte. eın Schema den
Erneuerung, bei deren eratung der ein- Vorzug der Knappheit, Übersichtlichkeit
ftache Klerus der doch auch die Stimme und katechetischen Einsicht: Eingangslıed
des Volkes vertreten sollte) praktisch AUS- Lesung mMit Homilie Fürbittgebet

Sündenbekenntnis stille Gabenberei-gyeschlossen ISt. Es werden Fachleute bei-
die dann alles entscheidenSCZORCNH, Cung Hymnus kurzes eucharistisches

ha Ohne sıe würden WIr unmöglıch Hochgebet Kommunıon schweigende
auskommen. Wenn jedoch wichtige Ent- Danksagung Schlußlied und Entlassung.
scheide hne Mitsprache der Gemeinde Da 1U eıne kleine Gruppe versammelt
efällt werden, dann fehlt entschieden 1St, könnte alles der Gemeindeteier ZAs

sehr Wiıchtiges. Viele Dınge auch kommende enttallen. Das Weniger ware
1n dieser Sıtuation wirklich das Mehr. Der

beurteilt werden, wWwWenn s1e 1 Koordina-
1n der Liturgie) können NUu.  an dann richtig

Werktagskanon sollte ebenso bei der Heı-
teNSYSLEM einer lebendigen Gemeinde ligen Schrift Folgende Stellen
gesehen werden. Dieser Blick ISTt jenen nach dem TIrisha 10N könnten ZU Eın-
vorbehalten, die sıch 1m Dıiıenst eıiıner setzungsbericht erleiten: 'Tıt Z 14-16;
Gemeinde abmühen. Der ständige Kon- Hebr 4, 14-16; Kor IL 23-26; Jo :3
takt MIiIt dem pilgernden Gottesvolk aßt 5': Jo S: 2-13; Joh 16, 13f; die öku-
sich auch durch die Pastoralwissenschaft menische Sıtuation würde dieser Vor-
nıcht gyangsweıse
(Pastoral-liturgische Blätter Nr. 17, Ad- Deutsche iturgle, Laacher Hefte, Heft
vent 1967, ä Züri 40, Maria Laach 1967, ff)
Die Übersetzung liturgischer Texte 1St Drei NECUE Hochgebete wurden VO: Con-
augenblicklich aktuell. Der Gebetsschatz sılıum un der Bischofssynode gutgehei-
der Kirche sich aus eine Kurztorm nach dem Modell
reichen Beiträgen aus unterschiedlichen des Hippolythkanon mit eigener Präfa-
Traditionen, die den Stempel iıhrer Ent- t10N; ıne moderne Form, die nach
stehungszeiten un: der Ursprungs emeın- dem Sanctus sehr asch ZU Eınsetzungs-
den sıch tragen. Wenn die Kır auch bericht kommt; eın der orientali-
notwendig 1n der Vergangenheit wurzelt, schen (Basılius) Anaphora oOrjentiertes
Au $ der S1€e siıch nährt und die ihre zeitliche Hochgebet miıt eınem Lobpreis Gottes
Kontinuität bezeugt, legt s1e siıch den- I} seiner Taten in der Heilsgeschichte

il1 auf s1ie test. Weil s1e VO: der Erschaffung bis Pfingsten. Für
Totenmesse besondere Anlässe oibtlebendig ISt, neue Menschen un:! NCUC  —Zeıten aufnimmt, kann 6S Einfügungen in den Kanon. Präfationen

Gebert NECUC dieFormen aufnehmen, ur Advent, Fastenzeıt, Sonntage nach
Früchte des Geisteswirkens S$ind. Der Dreikönig und nach Pfingsten werden
Schatz 1St kein Museum, sondern wne für ıne reichere Abwechslung SOTSCNH.
lebendige Wirklichkeit, die wächst und (Gottesdienst I/3, 1967,
reicher wırd. ber alle Übersetzungen Rafael Kleiner OSB

15 A  LTE

nter dieser Überschrift brachten WITL 1ın der letzten Nummer (3/1967, 122) einen
Abdruck aus der Zweimonatszeitschrift der Ostpriesterhilfe INr. 4/1967) über die Ent-
fernung und denkbar unmögliche Verwendung eines Tabernakels. Wır erhielten daraut-
hin ein1ıge Zuschriftten, auch mi1it beiliegendem gedrucktem Entgegnungsmaterial. Se1

w1e immer: WENN 1047 weißß, da{ß in den Antiquitätenhandlungen un -Geschätten
Mefß ewänder, Kelche, Patenen und Monstranzen und Tabernakel ZU. Verkauf
AdNSC ten werden, ist INa  D geneigt, vielerlei für möglich ten

(Die Schriftleitung)
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